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Wecch ungewohnter FreudenSchein
Laßt uns den ſchonſten Anblick ſpuren?

w Wos bricht da fur ein Licht herein?

Wem iſt die Feyer zugerichtt,

Wos ſchimmert dort durch Saal und Thuren?
Wem brennt der Kackeln Zahl und Licht?

Fur wen der ſchone Kranz beſtimmet?
Wer iſt es, dem ſo rein und klar
Auf dem beleuchteten Altar
Der Wunſche treuer Weyrauch glimmet?

Hier weiſt man auf ein theures Paar,

Das heute Herz und Hand verbunden.
D frohe Nachricht! Jſt es wahr?
Willkommen, ihr vergnugten Stunden!
Willkommen dreymal ſchones Licht!
Auf! rege Triebe treuer Pflicht,
Verſtarket lallend Wunſch und Lieder,
Und legt davon in dieiem Blat,
Ein Zeugniß, welches Beyfall hat,
Zu der Verlobten Fuſſen nieder!



Geehrt es: NPaar, kein DichterDrieb

Pflegt ſich in zarter Bruſt zu melden.
Hier lallt die Unſchuld Euch zu Lieb,
Hier ſoll allein die Freude gelten.
Kein hoher Ausdruck gluckt dem Kiel,
Kein Pindariſchet Saytenſpieli
Entzuckt und reitzt die zarten Ohren.
Die Wahrheit tritt an deſſen Statt,
Und bringt die Wunſche, die ſie hat,
So, wie ſie unſer Herz gehohren.

Eher Ruhm wird durch ein mattes Lied
Faſt mehr verdunkelt;als erhoben.
Wer ſo, wie Jhr, an Tugend bluht,
Den muſſen beßre Dichter loben.
Kan unſre Schwachheit jenen Werth,
Der Euch, Geehrtes Paar, verklart,
Nicht nach der wahren Groſſe faſſen,
So kan doch die erfreute Bruſt
Die heiſſen Triebe reger Luſt
Nicht in ſich ſelbſt erſticken laſſen.

5Joie wohl iſt Euer Gluck beſtellt!
Wie ſchon gelingt Euch Wunſch und Hoffen!
Was ſteht Euch fur ein weites Feld
Des kunftigen Vergnugens offen!
Die Vorſicht ſelbſten vat Euch lieb,
Und laßt den keuſchen Liebes- Trieb
Der Tugend Frucht und Lohn genieſſen.
Denn kein Vergnugen kan ſo rein,
Kein Wohlergehn ſo daurend ſeyn,
Als wo ſich Gluck und Tugend fuſſen.

5Hichts kan die treu- beſorgte Bruſt
Der theuren Eltern mehr ergetzen,
Als Kinder, die in Gluck und Luſt
Den Troſt des Alters veſte ſenen.
Nichts uberſteigt den frohen Zlick,
Als wenn ein gunſtiges Geſchick
Mit Ruhm und Glanz die Haufer bauet,
Daß Aug und Herz das Flehn erhort,
Die Hoffnung veſt, den Wunſch gewahrt,
Nicht ohne FreudenThranen ſchauet.
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